
DIE SPITZE

Süßer Siegeszug
In Landshut war schon vor
Weihnachten Ostern, lesen
wir im Internet. Denn dort
wurden bereits vor Monaten
die »leckersten Schokola-
den-Spezialitäten« produ-
ziert. Die jetzt ihren »süßen
Siegeszug« in die Läden an-
getreten haben. Das »Kern-
geschäft« der Landshuter
Firma Brandt sind »Hohlkör-
per« – so wie die, die uns
momentan in Gestalt von
Osterhasen entzücken (bis
wir sie aufessen). 19000
Tonnen Süßes produzieren
die 500 Arbeitnehmer der
Schoko-Firma im Jahr. So
steht’s im Internet. Über den
Leibesumfang der Beschäf-
tigten informiert der Artikel
nicht, wohl aber darüber,
dass 26 Prozent von ihnen
Saisonkräfte und Leiharbeit-
nehmer sind. Was der Werks-
direktor damit begründet,
dass Schokolade ein Saison-
geschäft sei. Was wir aber
als Argument nicht gelten
lassen. Die Schokoindustrie
kann sich schließlich was
einfallen lassen, um die lan-
ge Durststrecke bis Weih-
nachten zu überwinden. Na-
he liegend wäre, Persönlich-
keiten der Zeit als Hohlkör-
per darzustellen. Wenn zum
Beispiel der Steuermann von
der Post, Zumwinkel, in Ge-
stalt des »Botticelli-Engel«
aus dem Programm der Fir-
ma Brandt zu haben wäre,
hätten die Beschäftigten
mehr Arbeit – und es würde
zugleich etwas fürs Image
der zurzeit moralisch doch
etwas angeschlagenen Wirt-
schaftsführer getan. Wir fän-
den sie dann süß. Apropos:
Frohe – und süße – Ostern!

KAMPAGNE LEIHARBEIT

Inhalt

»Gleiche Arbeit – Gleiches Geld«
fordert die IG Metall und startet
eine Kampagne zur Leiharbeit.
direkt sprach mit dem Zweiten
Vorsitzenden, Detlef Wetzel.

? direkt: Warum startet die IG Me-
tall jetzt eine bundesweite Kampa-
gne zur Leiharbeit?
3Detlef Wetzel: Leiharbeit hat in
den vergangenen Jahren rasant
zugenommen. Alleine in der Me-
tall- und Elektroindustrie ist die
Zahl der Leiharbeitnehmer im ver-
gangenen Jahr um 40 000 gestie-
gen. Leiharbeit wird längst nicht
mehr zum Abbau von Auftrags -
spitzen eingesetzt, sondern um
Stammarbeitsplätze zu ersetzen.
Diesem Missbrauch wollen wir ei-
nen Riegel vorschieben. Zudem
widerspricht die Ungleichbehand-
lung von Beschäftigten unserem
gewerkschaftlichen Grundver-
ständnis. Beschäftigte erster und
zweiter Klasse darf es nicht geben.

? direkt: Welche Konflikte gibt es
im Betrieb?
3Wetzel: Es wird ein Niedriglohn-
sektor mit schlechteren Arbeitsbe-
dingungen in den Betrieben eta-
bliert. Leiharbeiter verdienen im
Durchschnitt 30 bis 40 Prozent we-
niger als Stammbelegschaften bei
geringerem Urlaubsanspruch und
geringerem Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld. Das erhöht den Druck
auf die Stammbelegschaften und
löst damit eine Abwärtsspirale bei
den Arbeitsbedingungen aus.

? direkt: Was wollen wir erreichen? 
3Wetzel: Wir wollen Leiharbeit so
weit wie möglich verhindern. Wo
dies nicht gelingt, soll sie durch
betriebliche und tarifliche Verein-
barungen begrenzt sowie gestal-
tet werden. Außerdem wollen wir
10 000 Beschäftigte der Zeitarbeit

als Mitglieder gewinnen, um mehr
Verhandlungsmacht in dieser
Branche zu bekommen. Gleichzei-
tig erhöhen wir den Druck auf die
Politik , damit sie den Miss brauch
von Leiharbeit verhindert. Die Ein-
führung eines Mindestlohns für
die Leiharbeit durch die Aufnah-
me in das Entsendegesetz wäre
ein erster richtiger Schritt.

? direkt: In einigen Bezirken gibt
es Aktivitäten. Wie laufen sie?
3Wetzel: An den Aktionen haben
sich sehr viele Kolleginnen und
Kollegen beteiligt. Das Thema
brennt allen unter den Nägeln. Wo
das Thema Leiharbeit aktiv ange-
packt wird, haben Leiharbeiter
und Stammbelegschaften er-
kannt, dass sie nur gemeinsam
mit der IG Metall ihre Arbeits- und
Lebensbedingungen sichern und
verbessern können.

? direkt: Was können unsere Be-
triebsräte tun?
3Wetzel: Zunächst müssen Be-
triebsräte die Mitbestimmungs-
rechte, die sie bei der Leiharbeit
haben, flächendeckend nutzen.
Unsere Betriebsräte und Vertrau-
ensleute sollten sich außerdem
ein Bild über den Umfang und die
Auswirkungen von Leiharbeit in
ihrem Betrieb machen und sich
entscheiden, dieses Thema offen-
siv aufzugreifen. Im zweiten
Schritt sollten sie auf die Stamm-
belegschaft sowie die Leiharbeite-
rinnen und Leiharbeiter zugehen.
Es ist wichtig, gemeinsam und of-
fensiv in den Konflikt mit dem Ar-
beitgeber zu treten und Empörung
zu organisieren. Dabei lautet die
Forderung: »Gleiche Arbeit – Glei-
ches Geld«. Diese Forderung muss
durch Aktionen mit der Beleg-
schaft bis zu einer betrieblichen
Vereinbarung unterstützt werden.

direkt
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I m p r e s s u m

L e i h a r b e i t  u n d  M i t g l i e d e r w e r b u n gdirekt gefragt:

Gute Arbeit allein reicht jedoch
nicht. Nur dort, wo Betriebsräte
und Metaller auch permanent dar-
über reden und Leihbeschäftigte
ansprechen, gibt es viele Neuauf-
nahmen und damit auch mehr
Durchsetzungsfähigkeit. Perma-
nente Ansprache ist schon wegen
der hohen Fluktuation nötig. Nur
drei Monate bleiben Leihbeschäf-
tigte durchschnittlich im Betrieb.

»Ansprechen und beteiligen ist
entscheidend«, sagt Christian
Iwanowski vom Bezirk Nordrhein-
Westfalen. »Dann treten Leihbe-
schäftigte sogar ohne bereits er-
reichte Besserstellung ein, um ge-
meinsam etwas durchzusetzen.«
Beispielsweise bei Schmitz Cargo-
bull: Die IG Metall stand mit einem
Bus vor dem Tor und bot Beratung
an. 130 Leihbeschäftigte kamen,
30 wurden sofort Mitglied – auch
ohne konkrete Regelung.

»Als der Arbeitgeber an uns wegen Leiharbeit her-
angetreten ist, wollten wir das verhindern. Aber wenn
Leiharbeit, dann nur mit Equal Pay. Das war ein harter
Kampf: In unserer Gesamtbetriebsvereinbarung ist
Metalltarif plus Leistungsentgelt für Leiharbeit festge-
schrieben. Die Leihbeschäftigten wissen, was wir für
sie getan haben. Wir haben mit allen persönlich ge-
sprochen. Von 75 sind jetzt 67 Mitglied der IG Metall.«
Jens Schäfer, Vertrauenskörperleiter, Wabco, Hannover

»Wir haben einen Tarifvertrag durchgesetzt: Der Ar-
beitgeber verpflichtet sich, nur noch mit Zeitarbeits -
firmen zu arbeiten, die unser Haustarif-Grundentgelt
zahlen. Und es werden weiter Zeitarbeiter übernom-
men. Das ist uns wichtig. Die meisten von uns waren
selbst mal Zeitarbeiter. Aber ich sage auch: Die IG Me-
tall ist nur so stark wie ihre Mitglieder. Das erkennen
auch die Zeitarbeiter. Die meisten sind eingetreten.
Viele arbeiten sogar aktiv, als Vertrauensleute und in
Tarifkommissionen bei ihren Zeitarbeitsfirmen.«
Thomas Göhle, Betriebsratsvorsitzender, Faurecia Leipzig

»Wir haben eine Betriebsvereinbarung abgeschlos-
sen. Die Leihbeschäftigten bekommen effektiv das
Gleiche wie die Festen. Und wir haben einen Tarifver-
trag mit der Leihfirma verhandelt, in dem der Stahltarif
Saarland übernommen ist. Auch der Mantel: Gleicher
Urlaub, gleiche Arbeitszeit, gleiche Zuschläge. Das sa-
gen wir denen bei der Einstellung. Die sehen, dass sie
das der IG Metall verdanken und treten alle ein.«
Hans-Werner Glauben, Betriebsratsvorsitzender, Bous-
Stahlwerk, Völklingen 

»Nach unserer Betriebsvereinbarung kommen bei
uns nur Leihfirmen mit BZA- oder IGZ-Tarif rein. Nach
einer gewissen Zeit wollen wir gleichen Lohn für glei-
che Arbeit. 40 Leihbeschäftigte sind nach unserem
Haustarifvertrag befristet eingestellt worden. Wir ma-
chen klar, dass sie mit der IG Metall bessere Chancen
haben, aber auch, dass sie keine Beschäftigten zwei-
ter Klasse sind. Bei Betriebsversammlungen holen wir
sie alle rein. Die meisten treten in die IG Metall ein.«
Wolfgang Bohnewald, BR-Vorsitzender, NKT Cables, Köln

»Bei uns gibt es keine Leiharbeit. Wir haben das
grundsätzlich abgelehnt und gesagt: Leiharbeit gibt
es nur mit einer Betriebsvereinbarung, die klare Gren-
zen setzt. Wir haben dem Arbeitgeber klar gemacht:
Wenn er trotzdem Leiharbeit will, dann nur über die Ei-
nigungsstelle. Er hat es gelassen und statt dessen be-
fristet eingestellt. Jetzt haben wir die Betriebsverein-
barung: Leiharbeit ist auf zwei Prozent der Belegschaft
sowie auf drei Monate begrenzt. Sie darf nicht zum Ab-
bau der Stammbelegschaft benutzt werden.«
Ronny Wrobel, VK-Leiter, Acument, Schrozberg

In vielen Betrieben machen Betriebsräte und IG Me-
tall Schluss mit der Zwei-Klassen-Gesellschaft und
holen Leihbeschäftigte ins Boot. direkt hat gefragt:

Was tut ihr in Sachen Leiharbeit?
Und wie gewinnt ihr dabei Mitglieder?

In vielen Betrieben haben Metalle-
rinnen und Metaller Leiharbeit ge-
regelt. Einige setzen auf Gleich -
behandlung, andere auf Begren-
zung. Die Beispiele von Großun-
ternehmen wie Airbus, Audi oder
Ford, wo gleiche Bezahlung ver-
einbart ist, oder Daimler, wo es ei-
ne Vier-Prozent-Quote gibt, gin-
gen durch die Medien. Doch auch
in immer mehr kleineren Betrie-
ben erzielen Betriebsräte und IG
Metall Erfolge – auch beim Gewin-
nen von Mitgliedern unter den
Leihbeschäftigten.

»Wo wir betriebliche Regelungen
für Zeitarbeiter durchsetzen, ge-
winnen wir auch viele Mitglieder«,
meint Bodo Grzonka vom Bezirk
Berlin-Brandenburg-Sachsen. Be-
reits in den ersten drei Monaten
des laufenden Jahres gibt es dort
so viele Eintritte wie im gesamten
Jahr 2007.
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Angebote für Kollegen auf Zeit

Für Arbeitnehmervertreter gibt es verschiedene Möglichkeiten, auf
Leiharbeiter zuzugehen. Wenn Betriebsräte sich um die Kolleginnen
und Kollegen kümmern, treten viele auch der Gewerkschaft bei.

Machen – und darüber reden
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In der Metall- und Elektroindustrie
nimmt die Leiharbeit extrem zu.
Schlecht bezahlte Leiharbeiter
sollen Belegschaften unter Druck
setzen und Betrieben Extraprofite
ermöglichen. Die IG Metall hält
mit einer Kampagne dagegen. 
Seit Leiharbeiter unbegrenzt ein-
gesetzt werden dürfen, boomt die
Branche. So stieg die Anzahl der
Leiharbeiter von 2005 auf 2006
um 34 Prozent. Und von 2006 bis
2007 legte sie noch einmal um 20
Prozent zu. Insgesamt, schätzt das
Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB), liegt die Zahl
der Leiharbeiter derzeit bei rund
900 000.

Die Metall- und Elektrobranche
nutzt Zeitarbeit besonders inten-
siv. Im Jahr 2007 beschäftigten die
Betriebe rund 260 000 Leiharbei-
ter, 25 Prozent mehr als 2006.

Leiharbeit verdrängt »Feste«
Am intensivsten wird die Leihar-
beit in der sogenannten Branche
»Sonstiger Fahrzeugbau« (Werf-
ten, Bahn-, Luftfahrzeugindustrie)
genutzt: Auf 100 regulär Beschäf-
tigte kommen 14 Leiharbeiter. In
den anderen Branchen sind es fünf
oder sechs. Längst geht es gar
nicht mehr darum, Engpässe oder
Auftragsspitzen aufzufangen. Im-
mer stärker wird Leiharbeit ge-
nutzt, um reguläre Beschäftigung
zu ersetzten, wie eine Studie des
IMU-Instituts und der IG Metall in
Baden Württemberg belegt. Auf
diese Weise kommen die Unter-
nehmen zu Zusatzprofiten – auf
dem Rücken der Beschäftigten.

Die IG Metall wird darauf mit ei-
ner bundesweiten Kampagne ant-
worten. Sie soll die miesen Ar-
beitsbedinungen in der Leiharbeit
aufzeigen und helfen, sie zu besei-
tigen. Insgesamt sollen noch in
diesem Jahr 200 betriebliche
Equal-Pay-Vereinbarungen durch-
gesetzt werden. 

Parallel dazu sind betriebliche
Aktionen von Leiharbeitern ge-
plant. Sowohl während der Tarif-
runde in der Metall- und Elektroin-
dustrie als auch bei den Tarifver-
handlungen mit den Leiharbeits-
verbänden IGZ und BZA. Nur wenn
sich die Leiharbeiter aktiv beteili-

gen, werden gute Tarifabschlüsse
durchzusetzen sein. 

Schließlich wird die IG Metall
auch auf politischer Ebene aktiv
werden. So soll die gesetzliche Re-
gelung rückgängig gemacht wer-
den, nach der der Equal Pay-
Grundsatz per Tarifvertrag unter-
laufen werden kann. Ziel: 2008
sollen unter den Leiharbeitern 
10 000 neue Mitglieder gewonnen
werden. Die ersten Erfolge lassen
sich bereits messen: In den ersten
Monaten des Jahres traten 2000
Leiharbeiter in die IG Metall ein.

E x t r a n e t

Das Extranet bietet das komplette
Material zur Kampagne Leiharbeit.
Im Extranet gibt es alle Infos und
Materialien der Kampagne zum
Herunterladen und Ausdrucken.

Die Informationen sind unterteilt
in die Bereiche:
3Argumente – Fakten – Was tun?
3Mit einer Stimme sprechen: poli-
tische Argumente.
3Kampagne mit Motiven: alle

Plakate und auch Logos zum Her-
unterladen.
3Werben für Mitglieder und Ak-
tionen: Minibroschüren für die er-
ste Kontaktaufnahme mit Leihar-
beitskräften.

Und noch ein Service: Wir halten
unsere Leser täglich auf dem Lau-
fenden: mit Presseberichten sowie
Vorhaben und Aktivitäten der
Kampagne in den Bezirken.

Aktuelles Portal zur Leiharbeitskampagne  

Extranet: extranet.igmetall.de
Erstanmeldung: extranet.igmetall.de/erstanmeldung

Z a h l e n  u n d  F a k t e n  z u r  K a m p a g n e  L e i h a r b e i t

Quelle: IAB

Anzahl der Leiharbeitnehmer in den Jahren 2005 2006 2007

Metall- und Stahlbau

Sonstiger Fahrzeugbau

Maschinenbau

Elektrotechnik

Kraftfahrzeugbau

Feinmechanik/Optik

Leiharbeit in der Metall- und Elektroindustrie

34 878
25 621

12 519

15 283
11 420

6148

40 600
34 431

18 919

28 924
27 366

12 647

57 852

45 081

29 450

37 221
27 925

21 839

In den vergangenen drei Jahren ist die Zahl der Leiharbeiter in allen
Branchen der Metall- und Elektroindustrie deutlich angestiegen.

IG Metall will miese Arbeitsbedingungen beseitigen

Deregulierungs-Politik
3Seit 1985: Überlassungsdauer

wird schrittweise von drei auf
12 Monate verlängert.

32002: Überlassungsdauer wird
auf 24 Monate ausgedehnt.

32004: Über Hartz I wird Leihar-
beit gänzlich entfristet. Außer-
dem dürfen Arbeitsverträge
zeitlich an Verleiheinsätze ge-
koppelt und der »Gleichbe-
handlungsgrundsatz« durch Ta-
rifverträge unterlaufen werden.

3Weitere Infos:
»Wirtschaft aktu-
ell«, von der Wirt-
schaftsabteilung
des IG Metall-
Vorstands heraus-
gegeben, 
Nr. 09/2008: 
»Metall- und Elek-
troindustrie: Leihar-
beit steigt um
40 000 Be schäftig-
te«.
www.igmetall.de
RThemen
RWirtschaft aktuell
Tel.:069–6693-2641

Das Extranet bietet
einen täglichen Info-
dienst. Der Info-
dienst weist auf
Neuigkeiten hin,
empfiehlt Presse  -
artikel, liefert eine 
Infografik, stellt
neue Rechtsurteile
vor und enthält ei-
nen Servicetipp.
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J u a n - C a r l o s  R i o  A n t a s
Tarifexperte für Leiharbeit der IG Metall

n

? direkt: Warum haben die DGB-
Gewerkschaften vor ein paar Jah-
ren Tarifverträgen zugestimmt, die
schlechter sind als das Gesetz? 
3Rio Antas: Die Grundidee war
damals: Wir regeln Leiharbeit mit
eigenen Flächentarifverträgen und
ergänzen sie durch Branchenzu-
schläge, die von den Einsatzbe-
trieben abhängen. Außerdem soll-
ten stufenweise Erhöhungen ver-
einbart werden – mit dem Ziel, in
ein paar Jahren Equal Pay zu errei-
chen. Dies scheiterte daran, dass
wir zu durchsetzungsschwach wa-
ren: Wir hatten – und haben – zu
wenige Mitglieder. Hinzu kommt,
dass einige Arbeitgeber mit der
»Christlichen Gewerkschaft für
Zeitarbeit und Per sonaldienstleis -
tungen« versuchen, Dumpingver-
träge auszuweiten. 

? direkt: Welche Rolle spielen
denn die Dumpingverträge?
3Rio Antas: Nach Untersuchun-
gen decken unsere Verträge etwa
68,1 Prozent der Beschäftigten ab.
Tarifpartner sind die Großen der
Branche, die damit den Ruf der
Branche verbessern wollen. Die
restlichen 31,9 Prozent sind Dum-
ping-, Haus tarifverträge oder Ein-
zelverträge, die Bezug auf Dum-
ping-Tarife nehmen. Sie sind bei
kleinen Ausbeuterfirmen beliebt,
die Hungerlöhne von 4,50 Euro
zahlen und miserabelste Arbeits-
bedingungen bieten.

? direkt: Wie geht es jetzt weiter?
3Rio Antas: Wir müssen durchset-
zungsfähiger zu werden. Unsere
Kampagne ist ein wichtiger Ansatz,
damit die Beschäftigten nicht län-
ger gegeneinander ausgespielt
werden. Wir dürfen uns aber nicht
auf betriebliche Regelungen be-
schränken, sondern müssen den
Schwung der Kampagne nutzen,
um ein Drei-Stufen-Netz zum
Schutz der Leiharbeiter aufzubau-
en: Den Mindestlohn über das Ent-
sendegesetz gegen die Dumping-
konkurrenz als untere Haltelinie
absichern, deutlich bessere Bran-
chentarifverträge durchsetzen und
in unseren Betrieben erreichen,
dass wirklich Equal Pay gilt.

3 Im Gespräch
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T a r i f p o l i t i k  L e i h a r b e i t

Verhandelt wird momentan, weil
die Regelungen über Entgelte im
Tarifvertrag (der bis Ende 2008 gilt)
Ende 2007 ausgelaufen waren. Die
erste Runde war Ende Januar abge-
brochen worden.

Parallel zu den Tarifverhandlun-
gen bemühen sich die Arbeitgeber-
verbände BZA und IGZ (Interessen-
gemeinschaft Zeitarbeit) und die
DGB-Tarifgemeinschaft darum,
dass die Leiharbeitsbranche ins
Entsendegesetz aufgenommen
wird (siehe dazu auch direkt, Aus-
gabe 4, Seite 6). Mit diesem Schritt
wollen sie ihren tariflich festgeleg-
ten Mindestlohn absichern. 

Mindestens 7,31 Euro
Der Tarifvertrag sieht für dieses
Jahr ein Mindestentgelt von 7,31
Euro im Westen, 6,36 Euro im
Osten vor. Außerdem: einen Min-
desturlaub von 24 (erstes Jahr) bis
28 Arbeitstagen (fünftes Jahr). Ab
dem zweiten Jahr ununterbroche-
ner Beschäftigung im selben Ein-
satzbetrieb sollen Leiharbeiter 150
Euro Urlaubsgeld zusätzlich erhal-
ten, im dritten und vierten Jahr
200 und im fünften 300 Euro.

Mehr Geld und Mindestlohn
In der Leiharbeitsbranche wird
zurzeit über acht Prozent höhere
Entgelte verhandelt. Außerdem
bemühen sich zwei Arbeitgeber-
verbände und der DGB, über das
Entsendegesetz Mindestlöhne all-
gemeinverbindlich zu machen.
Der Bundesverband Zeitarbeit und
Personaldienstleistung (BZA) ließ
die zweite Tarifrunde über höhere
Entgelte am 29. Februar platzen.
Die BZA-Vertreter hatten vorher er-
fahren, dass Leiharbeitnehmer zur
Verhandlung nach Münster kom-
men wollten und scheuten die un-
gewohnte Öffentlichkeit. Bald ha-
ben sie Gelegenheit, sich daran zu
gewöhnen. Denn am 3. April heißt
es: Auf ein Neues. Diesmal in Ber-
lin. Und wieder werden Betroffene
die Gespräche öffentlichkeitswirk-
sam begleiten. 

Außer höheren Entgelten fordert
die Tarifgemeinschaft von DGB-Ge-
werkschaften für die Leiharbeit-
nehmer, deren Verleihfirmen dem
BZA angeschlossen sind, dass der
»Ostabschlag« auf zehn Prozent
sinkt. Zurzeit erhalten Beschäftig-
te, wenn sie im Osten eingesetzt
werden, 13 Prozent weniger. 

3 Informationen über
die aktuelle Tarif run-

de, alle geltenden 
Tarifverträge und 

vieles andere mehr
zum Thema Leihar-

beit gibt es im 
Internet unter 

www.igmetall-
zoom.de

Die Seite ist ein Inter-
netangebot der 

IG Metall für Leih ar-
beitnehmer und 
alle, die sich mit 

dem Thema 
Leiharbeit 

beschäftigen. 

3Ausführliche 
Informationen über

die Rechte von 
Betriebsräten, Ver-
trauensleuten und

Leih arbeitnehmern
im Einsatzbetrieb 

stehen in:
»Kampagne Leihar-

beit. Rechtliche
Handlungshilfe für

Betriebsräte und Ver-
trauensleute«. 

Ab April in den Ver-
waltungsstellen. 
Die Broschüre ist 

kostenlos. 
Oder als PDF im 

Extranet: Einfach von
der Startseite

www.extranet.
igmetall.de

aus auf das Logo 
»Leiharbeit« klicken. 

B e t r i e b s r ä t e

Die Mitbestimmungsrechte nach
Paragraf 87 geben dem Betriebs-
rat eine Handhabe, bessere Ar-
beitsbedingungen durchzusetzen.
So kann er seine Zustimmung zum
Einsatz von Leiharbeitnehmern
zum Beispiel von gleicher Bezah-
lung, Ansprüchen auf Übernahme
und Höchstarbeitszeiten abhängig
machen. Solche Regelungen soll-
ten in einer Betriebsvereinbarung
schriftlich festgelegt werden.

Der Betriebsrat hat das Recht zu
kontrollieren, ob Vereinbarungen
auch eingehalten werden. Ge-
schieht das nicht, kann er seine
Zustimmung zu einer Maßnahme
nach Paragraf 99 verweigern.
Grundsätzlich gelten alle Betriebs-
vereinbarungen wie andere be-
triebliche Regelungen auch für
 Leih arbeitskräfte – es sei denn, in
einem Tarifvertrag ist anderes fest-
gelegt (Paragraf 77). 

Der Betriebsrat hat eine Reihe
rechtlicher Hebel, um die Arbeits-
bedingungen von Leiharbeitneh-
mern zu verbessern. Wenn ein 
Unternehmen Leiharbeitskräfte
einsetzen will, muss der Betriebs-
rat nach Paragraf 99 Betriebsver-
fassungsgesetz (BetrVG) vorher
beteiligt werden. Er hat das Recht,
Überlassungsverträge einzusehen
und sich über Einsatztage und 
-zeiten zu informieren. Um mög-
lichst früh Einfluss nehmen zu kön-
nen, kann er vorher seine Beteili-
gungsrechte bei der Personalpla-
nung (Paragrafen 92, 92 a) nutzen.

Der Betriebsrat soll dabei mit-
wirken, Betriebsangehörige vor
Benachteiligung zu schützen: Das
regeln die Gleichheitsgrundsätze
nach Paragraf 75, BetrVG, und
dem Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetz (Paragrafen 1 und 6).
Sie gelten auch für Zeitarbeiter. 

Rechtliche Hebel für mehr Gleichheit 
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L e i h a r b e i t  b e i  u n s e r e n  N a c h b a r n

Leiharbeiter haben in vielen Län-
dern der Europäischen Union
schlechtere Arbeits- und Einkom-
mensbedingungen als Festange-
stellte. Darauf deuten die Ergeb-
nisse einer Studie der Universität
Duisburg-Essen hin. Doch es gibt
Unterschiede.
Schlusslicht bei den Arbeitsbedin-
gungen für Leiharbeiter bilden
Deutschland und Großbritannien.
So gibt es in Deutschland seit
2004 keine Befristung mehr für
den Einsatz von Leiharbeitern. Sie
können seither beliebig lange in
einem Betrieb eingesetzt werden,
bei einer deutlich schlechteren
 Bezahlung als die Stammbeleg-
schaft.

Prämien für Prekarität
In Großbritannien gibt es außer
dem Mindestlohn keine Regelung
zu gleicher Bezahlung. Da Leihar-
beiter in Großbritannien nicht als
Arbeitnehmer im engeren gesetzli-
chen Sinne gelten, haben sie kei-
nen Anspruch auf Rechte etwa bei
ungerechtfertigten Kündigungen,
der Rückkehr nach dem Mutter-
schutz oder bei Weiterbildung.

In Frankreich gilt dagegen für
Leiharbeitnehmer nicht nur ein
Gleichbehandlungsgrundsatz, der
ihnen gleiche Arbeitsbedingungen
und den gleichen Lohn ihrer fest-
angestellten Kollegen zusichert.

Sie erhalten zusätzlich eine Preka-
ritäts prämie von zehn Prozent.
Außerdem ist der Einsatz der Leih-
arbeiter auf 18 Monate be-
schränkt. Noch stärker schränken
Griechenland und Luxemburg die
Einsätze ein. In Griechenland dür-
fen Leiharbeiter nur acht Monate
lang bei einem Entleiher arbeiten
und in Luxemburg zwölf Monate.

Verdrängung verhindern
Wird in Luxemburg diese Regel
verletzt, gilt der Vertrag des Leih-
arbeiters als unbefristet. Anders
gehen Länder wie Portugal und
Belgien mit der zeitlichen Begren-
zung um. Sie hängt von der Art der
Beschäftigung ab. 

In Belgien wird die Beschäfti-
gung von Leiharbeitern häufig
durch die Gewerkschaften gere-
gelt, sagt Jutta Reiter vom Referat
für grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit beim DGB in Nordrhein-
Westfalen. Für Jutta Reiter ein kla-
rer Vorteil. »Da fast nichts ohne die
Gewerkschaften läuft, können hier
reguläre Arbeitsplätze auch kaum
durch Leiharbeit verdrängt wer-
den.«

Das niederländische System ent-
hält aus Sicht der Gewerkschafte-
rin sowohl positive Aspekte als
auch negative. Neueinsteiger sind
in den Niederlanden in den ersten
eineinhalb Jahren recht schlecht
abgesichert. 

Im Schnitt schlechter
Lohn gibt es nur, wenn sie arbei-
ten. Erst nach 26 Wochen verbes-
sert sich ihre Lage. Dann gilt für
sie der Gleichbehandlungsgrund.
Nach eineinhalb Jahren erhalten
sie auch zwischen den Einsatzzei-
ten Geld. Nach dreieinhalb Jahren
sind sie nicht mehr kündbar.

Trotz aller Unterschiede verdie-
nen Leiharbeiter in Europa im
Durchschnitt schlechter als Fest-
angestellte. Sie erhalten weniger
Weiterbildung, sie werden weni-
ger über Risiken am Arbeitsplatz
aufgeklärt und häufiger für Helfer-
tätigkeiten eingesetzt.

Der Druck auf die Löhne in der
Leiharbeit könnte sich in Deutsch-
land, aber auch in anderen Län-
dern, vom kommenden Jahr an

noch erhöhen, schätzt die IG Me-
tall. Im Mai 2009 fallen die Gren-
zen zu Osteuropa auch für Arbeit-
nehmer, wenn die Frist nicht noch
einmal bis 2011 verlängert wird.

Nach Ansicht von Juan-Carlos Rio
Antas von der Tarifabteilung des IG
Metall-Vorstands könnte sich die
Entsendeproblematik dann in der
Leiharbeit ausbreiten. »Was sollte
eine Zeitarbeitsfirma aus Frankfurt
an der Oder daran hindern, sich in
Polen niederzulassen und Leihar-
beiter von dort nach Deutschland
zu verleihen?« Die IG Metall for-
dert deshalb die Ausweitung des
Entsendegesetzes, um Lohndum-
ping zu verhindern.

EU-Richtlinie auf Eis
3Bereits 2002 hat die EU eine

Richtlinie zum Schutz von Leih-
arbeitern vorgelegt. Die Länder
konnten sich bis heute nicht
auf gemeinsame Standards
verständigen. Zuletzt scheiter-
te eine Einigung an Deutsch-
land und Großbritannien im
Dezember 2007.

Zahlen, Daten, Fakten
3Studien zur Leiharbeit gibt es

auf der Internetseite der Eu-
ropäischen Stiftung zur Verbes-
serung der Lebens- und Ar-
beitsbedingungen: www.euro-
found.europa.eu Rpublicati-
ons RStichwortsuche: »Tem-
porary agency work«
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3Eine Übersicht
über die Bedingun-
gen der Leiharbeit in
Europa gibt es auf
der Seite der Eu-
ropäischen Akade-
mie für Wirtschaft
und Personaldienst-
leistungen. 
www.eawp.de 
RArbeitnehmer-
 überlassung

Quelle: EAWP (2006), Zahl für Deutschland IAB (2007)

Anteil der Leiharbeitnehmer an allen Beschäftigten,
in Prozent

Großbritannien

Luxemburg

Niederlande

Deutschland

Belgien

Frankreich

Österreich

Ungarn

Irland

Dänemark

Finnland

Schweden

Portugal

Spanien

Italien

Polen

Leiharbeit in Europa

5,00

2,50

2,50

2,40

2,30

2,10

1,38

1,35

1,25

1,20

1,20

1,00

0,90

0,80

0,63

0,40

Leiharbeit wird in Europa nicht nur unterschiedlich gere-
gelt, sondern auch unterschiedlich stark genutzt.
Deutschland liegt hier mittlerweile an vierter Stelle. 

Immer flexibel und fast immer schlechter bezahlt
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 Die wesentlichen Arbeitsbedin-
gungen dürfen für Leiharbeitneh-
merinnen und -arbeitnehmer nicht
schlechter sein als für vergleichba-
re Stammbeschäftigte des Einsatz-

betriebs. Das steht im Arbeitneh-
merüberlassungsgesetz (AÜG).
Gemeint sind damit die neu-
deutsch als »Equal Pay« bezeich-
nete gleiche Bezahlung – und die
und gleiche Behandlung (»Equal
Treatment«). 

Equal Treatment bezieht sich auf
Leistungen, die über die reine Be-
zahlung hinausgehen: vor allem
auf gleiche Sozialleistungen (wie
verbilligtes Essen in Kantinen oder
die Möglichkeit, Sozialeinrichtun-
gen zu nutzen) und gleicher Ar-
beits- und Gesundheitsschutz.
Aber auch Pausen und die Gestal-
tung der Arbeitszeit. 

In der Praxis wird häufig gegen
die Gleichbehandlung verstoßen.
So wird der Arbeits- und Gesund-
heitsschutz oft vernachlässigt,
obwohl die Tätigkeiten der Leihar-
beitnehmer im Durchschnitt er-
heblich belastender sind als »nor-
male«. Vor allem in der Indus trie.

So zeigte eine Untersuchung
2003, dass über 60 Prozent der
Leiharbeitnehmer Lärm ausge-
setzt waren – doppelt so viele wie
Stammbeschäftigte. Fast doppelt
so viele arbeiteten in Zwangshal-
tungen, mit gefährlichen Stoffen
oder Strahlen, Öl, Fett oder in
Schmutz, Kälte, Nässe, Zugluft
oder waren Rauch, Dämpfen oder
Gasen ausgesetzt. Die psychi-
schen Belastungen durch Leis -
tungsdruck, monotone Arbeiten,
rigide Vorschriften oder Zeitvorga-
ben waren ebenfalls höher. Auch
wenn die Unterschiede hier nicht
so ausgeprägt waren. Leiharbeit
ist nicht nur ungesünder, sondern
auch unfallträchtiger, wie eine Stu-
die des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsforschung zeigt.

Bei einer Befragung gaben 62
Prozent der Leiharbeiter an, dass
sie nur »selten« oder »manch-
mal« zu den vorgeschriebenen ar-
beitsmedizinischen Vorsorge-Un-
tersuchungen gebeten werden.
58 Prozent sagten, dass sie nicht
über Gefährdungen und Schutz-
maßnahmen informiert würden.
35 Prozent bekamen keine ausrei-
chende Schutzausrüstung. Hinzu
kommen schlechtere Behandlung
bei Zulagen, Prämien oder der
Weiterbildung.

Mehr zum Thema und
zum »Equal Treat-

ment-Monitor« findet
sich in der Broschüre

»Handbuch Gute 
Arbeit« der 

IG Metall. 
VSA-Verlag, 
19,80 Euro.

Sie kann bestellt 
werden über:

www.extranet.
igmetall.de

RThemen RArbeit 
RGute Arbeit
RHandbuch

Was ist eigentlich ...

... Equal Treatment

Der Betriebsrat kann seine Infor-
mations-, Beratungs- und Mitbe-
stimmungsrechte beim Gestalten
von Arbeitsplätzen, -abläufen und
der Arbeitsumgebung nach den Pa-
ragrafen 90 und 91, Betriebsverfas-
sungsgesetz, nutzen, um die glei-
che Behandlung der Leiharbeit-
nehmer in Betriebsvereinbarungen
durchzusetzen. Au ßerdem kann er
zum Beispiel seine Mitbestim-
mungsrechte nach Paragraf 87 bei
sozialen Angelegenheiten (wie Ar-
beitszeit, Pausen, Gesundheits-
schutz, Verhütung von Arbeitsun-
fällen oder Gruppenarbeit) für
Leih arbeiter einsetzen.

Die Arbeitsschützer der IG Me-
tall haben einen »Equal Treat-
ment-Monitor« entwickelt. Das ist
ein Instrument für Betriebe, das
helfen soll, gleiche Behandlung
durchzusetzen. Der Monitor ent-
hält Checklis ten, anhand derer
Betriebsräte systematisch ermit-
teln können, wo Leiharbeitneh-
mer benachteiligt werden. Die so
gewonnenen Erkenntnisse kön-
nen als Wissensgrundlage für Ge-
spräche mit Leiharbeitern die-
nen. Oder für Betriebsversamm-
lungen und -vereinbarungen.
Oder auch, um die Zustimmung
zu Leiharbeitseinsätzen gegebe-
nenfalls zu verweigern. 
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D u m p i n g l ö h n e

Verleiher mit unwürdigen Hunger-
löhnen zahlen meist nach Tarifen,
die der »Arbeitgeberverband Mit-
telständischer Personaldienstlei-
ster« (AMP) mit der »Christlichen
Gewerkschaft« CGZP abgeschlos-
sen hat. Welche Verleiher Hunger-
löhne zahlen, kann im Netz der 
IG Metall, »Zoom«, nachgelesen
werden. Die schwarzen Schafe
sind in alphabetischer Reihenfol-
ge aufgeführt. Die Reihe beginnt
mit »A&M Personal-Service Zeitar-
beit« in Weinheim und endet bei
»ZMS GmbH Dienstleistungen« in
Ansbach. Auch der Abruf nach
Postleitzahlen ist möglich. Oben
auf der Liste steht die Dresdener
»Aktiv Personal-Service GmbH«,
ganz unten die »T-Opera GmbH«
in Ohrdruff.  

Schwarze Schafe

I m  N e t z

Mit dem Auftakt der Kampagne
zur Leiharbeit startet die IG Metall
am 9. April auch eine Internetsei-
te. Unter »www.gleichearbeit-glei-
chesgeld.de« können sich Interes-
sierte über Aktionen, die im Rah-
men der Kampagne laufen, infor-
mieren. Die Seite bietet außerdem
Zahlen und Fakten rund um das
Thema Leiharbeit. Sie stellt die
Forderungen und Argumente der
IG Metall vor und informiert Be-
schäftigte der Zeitarbeitsbranche
über ihre Recht. Geplant ist auch
eine Unterschriftenaktion im Netz.
Und wer sich den Weg in die näch-
ste Verwaltungsstelle sparen will,
kann hier online der IG Metall bei-
treten.
3www.gleichearbeit-gleiches
geld.de

Auf dem Laufenden

Die komplette Liste
der Verleiher mit

Dumpinglöhnen gibt
es im IG Metall-Netz

»Zoom« unter »AMP-
Mitglieder«:

3www.igmetall-
zoom.de

L e i h a r b e i t

Leiharbeit hat unter prekären Be-
schäftigungsformen das schlech-
teste Image. Zu diesem Ergebnis
kommt eine Befragung der Univer-
sität Göttingen. Danach bewertet
jeder Zweite Leiharbeit als negativ
oder sehr negativ. Im Vergleich:
Über befristete Beschäftigung fäl-
len nur gut 44 Prozent ein ähnli-
ches Urteil. Noch besser schneidet
Teilzeitarbeit ab. Sie bewerteten
nur knapp 14 Prozent als negativ.
Das schlechte Image beruht zum
einen auf der schlechten Bezah-
lung. Außerdem fürchten 80 Pro-
zent, dass sie unattraktive Arbei-
ten übernehmen müssen. Deutlich
besser schneidet Leiharbeit bei
den Befragten ab, wenn sie genau-
so bezahlt wird wie die Tätigkeit
der Stammbelegschaft. 

Die Unbeliebteste
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G l e i c h b e h a n d l u n g

Grundsatz gilt
unternehmensweit
Der arbeitsrechtliche Gleichbe-
handlungsgrundsatz bezieht sich
auf das gesamte Unternehmen.
Daher dürfen Arbeitnehmer aus
unterschiedlichen Niederlassun-
gen etwa bei der Abrechnung nicht
unterschiedlich behandelt werden.
Wenn Arbeitnehmer einer Zeitar-
beitsfirma aus unterschiedlichen
Niederlassungen für längere Zeit
bei einem Entleiher zu gleichen Ar-
beitsbedingungen eingesetzt wer-
den, dürfen sie nicht unterschiedli-
che Einkommen erzielen, weil die
Niederlassungen von ihrer Mög-
lichkeit zur Verrechnung nur zum
Teil Gebrauch machen. Eine solche
Praxis verstößt gegen den Gleich-
behandlungsgrundsatz.
LAG Baden-Württemberg vom 2. Novem-
ber 2005 – 2 Sa 50/05

T a r i f f ä h i g k e i t

Durchsetzungskraft
ist entscheidend 
Die Wirksamkeit eines Tarifver-
trags hängt von der Tariffähigkeit
der abschließenden Vereinigung
ab. Das Arbeitsgericht Osnabrück
setzte einen Rechtsstreit aus. Da
zunächst in einem Beschlussver-
fahren die Tariffähigkeit der Tarif-
gemeinschaft Christliche Gewerk-
schaften (CGZP) geklärt werden
soll. In der Literatur werde die Ta-
riffähigkeit überwiegend bezwei-
felt. Die Entscheidung des Bun-
desarbeitsgerichts zur Tariffähig-
keit der Christlichen Gewerkschaft
Metall (CGM) habe in diesem Fall
keine Bedeutung. Selbst wenn die
CGM als Mitglied der CGZP auf-
grund ihrer bisherigen Abschlüsse
in der Metallbranche für tariffähig
gehalten worden ist, lasse das
nicht auf die Tariffähigkeit zu Ab-
schlüssen in der Leiharbeitsbran-
che schließen. Dazu müsse die
Durchsetzungsfähigkeit in dieser
Branche geprüft werden. Es sei
fraglich, ob die Anzahl der bereits
abgeschlossenen Tarifverträge ein
Indiz für die Tariffähigkeit seien.
Arbeitsgericht Osnabrück vom 14. Febru-
ar 2007 – 3 Ca 535/06

V e r g ü t u n g

Auskunft über
vergleichbare Tätigkeit
Auf Verlangen müssen Leiharbeit-
nehmer von ihrem Arbeitgeber die
Möglichkeit erhalten, ihr Einkom-
men an der Vergütung vergleichba-
rer Arbeitnehmer des Entleihers zu
messen. Eine Auskunft über die
Bezahlung der Kollegen im Entleih-
betrieb enthält damit grundsätz-
lich auch eine Aussage über die
Vergleichbarkeit der eigenen Tätig-
keit. Klagt ein Leiharbeiter auf-
grund dieser Auskunft nach § 13 Ar-
beitnehmerüberlassungsgesetz
auf gleiche Vergütung, reicht es
vollkommen aus, wenn er sich auf
die Differenz zur Stammbeleg-
schaft beruft. Der Arbeitgeber
muss dann dagegen argumentie-
ren, dass die Tätigkeiten nicht ver-
gleichbar sind.
BAG vom 19. September 2007 – 4 AZR
656/06

F r e m d f i r m e n e i n s a t z

Betriebsrat kann
Unterlagen verlangen
Der Arbeitgeber muss den Be-
triebsrat auch über Beschäftigte
unterrichten, die in keinem Ar-
beitsverhältnis zu ihm stehen.
Dies gilt etwa für so genannte
Fremdfirmenmitarbeiter, die für
ihn aufgrund eines Werk- oder
Dienstvertrages tätig werden. Da-
bei kommt es nicht darauf an, ob
sie in den Betrieb eingegliedert
wurden oder einem Weisungsrecht
des Arbeitgebers unterliegen. Es
genügt, wenn ihre Tätigkeit arbeit-
st echnischen Zwecken des Be-
triebs dient.

Der Arbeitgeber muss den Be-
triebsrat auch unabhängig von
dem entstehenden Aufwand infor-
mieren. Er hat ihm alle notwendi-
gen Unterlagen zur Verfügung zu
stellen, die der Betriebsrat
braucht. Allerdings muss er nur
Unterlagen weitergegeben, über
die er verfügt. Der Betriebsrat
kann von dem Arbeitgeber nicht
verlangen, nachträglich Unterla-
gen zu erstellen oder anzufordern.
LAG Baden-Württemberg vom 14. Juli
2006 – 5 TaBV 6/05

G e s t a l t u n g s f o r m

Kosten können nicht
verschoben werden
Wenn ein Unternehmen eine Kon-
zernschwester als Leiharbeitgeber
einschaltet, kann ein Missbrauch
der Gestaltungsform vorliegen. Es
handelt sich dann nicht um eine
zulässige Tatbestandsvermeidung,
wenn hierbei lediglich Personal -
kos ten in den Bereich der Sach-
 kosten verlagert werden, und ein
bereits befristet beschäftigter Ar-
beitnehmer weiter auf demselben
Dauerarbeitsplatz tätig ist. 
LAG Berlin vom 7. Januar 2005 – 6 Sa
2008/04

K ü n d i g u n g

Nur bei dauerhaftem
Auftragsrückgang
Zeitarbeitsunternehmen können
Beschäftigten nur dann betriebs-
bedingt kündigen, wenn sie nicht
sofort oder auf absehbare Zeit wie-
der eingesetzt werden können. Der
Hinweis auf einen auslaufenden
Auftrag oder eine fehlende An-
schlussbeschäftigung reicht nicht
aus. Der Arbeitgeber muss viel-
mehr anhand seiner Auftrags- und
Personalplanung belegen, dass es
sich um einen dauerhaften Auf-
tragsrückgang handelt und er den
Beschäftigten auch nach einer An-
passungsfortbildung nicht bei ei-
nem anderen Kunden einsetzen
kann. Kurzfristige Auftragslücken
begründen keine betriebsbedingte
Kündigung, da sie zum Wirt-
schaftsrisiko solcher Unternehmen
gehören.
BAG vom 18. Mai 2006 – 2 AZR 412/05

F r e m d f i r m e n

Betriebsrat kann
Verträge einsehen
Betriebsräte können Verträge von
Arbeitnehmern einsehen, die über
Fremdfirmen im eigenen Betrieb
beschäftigt werden. Sie können
außerdem verlangen, dass sie über
Einsatzzeiten und Arbeitstage die-
ser Kolleginnen und Kollegen infor-
miert werden.
BAG vom 31. Januar 1989 – 1 ABR 72/87

3Tipps gegen Tricks:
Im Netz gibt es noch
mehr Rechts tipps für
Betriebsräte zum 
Thema Leiharbeit: 
www.extranet.
igmetall.de
RThemen 
RArbeit 
RLeiharbeit 
RIG Metall Kampagne
RRatgeber
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A r b e i t  u n d  R e c h t
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Viertägiges Kompaktseminar

Arbeitssicherheit und betrieblicher Umweltschutz
– ein zentrales Handlungsfeld für den Betriebsrat 
Termine:   9.–12.6.08,  6.–9.10.08,  23.– 26.2.09 

in Offenbach am Main

In 4 Tagen fi t für die 
Aufgaben des Betriebsrats

Weitere Informationen und Anmeldung unter: 
www.umweltinstitut.de oder Tel.: (069) 81 06 79
Umweltinstitut Offenbach • Frankfurter Straße 48 • 63065 Offenbach

erforderlich nach 

§ 37 Abs. 6 BetrVG
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T e r m i n e

g r a f i k

L i n k s

am 1. Mai...
... startet die Tour des
Leiharbeitstrucks. Er
wird dieses Jahr in etwa
50 Städten Deutsch-
lands Halt machen. Mit
der Aktion will die IG
Metall auch die breite
Öffentlichkeit, also alle
Bürgerinnen und Bür-
ger, auf die Kampagne
und die Situation der
Leiharbeitnehmer auf-
merksam machen.

Mehr als 215 000 Arbeit-
nehmer arbeiten in der
Metall- und Elektroindu-
strie in Leiharbeitsver-
hältnissen. Das belegen
die neuesten Zahlen
des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsfor-
schung. Der Maschinen-
bau, eine Branche die
zur Zeit boomt, führt
diese Bilanz mit 58 000
Leiharbeitskräften an.
Download unter:
3www.extranet.
igmetall.de
RThemen
RArbeit
RLeiharbeit
RInfografiken

Ob Gesetz zur Regelung
der gewerbsmäßigen
Arbeitnehmerüberlas-
sung im Wortlaut, Ar-
beitspapiere der Hans-
Böckler-Stiftung oder
des WSI, die Themen-
seite Leiharbeit der Ver-
waltungsberufsgenos-
senschaften, IAB-Info-
plattform Zeitarbeit
oder Zoom – das Netz-
werk der IG Metall zur
Leiharbeit – bietet Inter-
netadressen zu den ein-
zelnen Homepages:
3www.extranet.
igmetall.de
RThemen RArbeit
RLeiharbeit RLinks

K a m p a g n e

Die IG Metall hat im Rahmen der
zentralen Leiharbeitskampagne
viele Materialien erarbeitet, die
die Arbeit der Betriebsräte, Ver-
trauensleute und Mitglieder in den
Betrieben aktiv unterstützen sol-
len. Die Materialien zur Kampagne
können heruntergeladen oder
über die örtliche IG Metall-Verwal-
tungsstelle bezogen werden. 

3»Fair Leihen. Gemeinsam für
Gerechtigkeit – mit der IG Metall«
ist eine Minibroschüre für Leih -
arbeiter, die von Betriebsräten
überreicht werden kann. Inhalt:
Infos und Fragebogen, Argumen-
te für die Mitgliedschaft sowie
Beitrittsformular. 

3»Stark im Gespräch. Leiharbeit –
Arumente für Aktive« lautet der
 Titel der IG Metall-Handlungshilfe.
Sie eignet sich für Betriebsräte,
Vertrauensleute und Mitglieder in
den Betrieben. Die Argumentati-
onshilfe befasst sich unter andere
mit den Fragen: Worum geht es bei
der Leiharbeitskampagne? Warum
sprechen wir über Sicherheit und
Gerechtigkeit? Wie können Be-
triebsräte initiativ werden? 

S t u d i e

Je mehr sich Betriebsräte auch
um die Leiharbeiter in ihrem Be-
trieb kümmern, desto weniger
Probleme gibt es dort. Das erfor-
dert aber viel zusätzliche Arbeit,
weil Leiharbeiter spezielle Fra-
gen, Interessen und Probleme ha-
ben und das Nebeneinander von
Zeitarbeitern und Stammbeleg-
schaft nicht immer konfliktfrei ab-
läuft. Zu diesem Ergebnis kommt
eine neue Studie, für die die Kas-
seler Sozialforscher Dr. Wolfram
Wassermann und Wolfgang Ru-
dolph Betriebsräte in Betrieben
mit einem sehr hohen Leiharbei-
ter-Anteil befragt haben. Die zu-
sätzlichen Anforderungen werden
jedoch oft nicht auf die Personal-
ausstattung der Arbeitnehmer-
vertretung angerechnet. Im Ge-
genteil, so die von der Hans-
Böckler-Stiftung geförderte Un-
tersuchung. Denn Leiharbeiter
dürfen zwar unter bestimmten
Bedingungen im Entleihbetrieb
wählen, sie zählen aber nach ei-
ner Entscheidung des Bundesar-
beitsgerichts bei der Berechnung
der Mandate und Freistellungen
für die Betriebsräte nicht mit. 
3www.extranet.igmetall.de
RThemen
RArbeit
RLeiharbeit
RBroschüren

Das Thema Leiharbeit hat Kon-
junktur. Neben der bundesweiten
Kampagne zur Leiharbeit wurden
auch auf Bezirksebene erste Akti-
vitäten gestartet. Alle Infos und
Materialen zu den bezirklichen
Aktionen:
3www.extranet.igmetall.de
RIG Metall 
RKampagne Leiharbeit 
RBezirkliche Aktionen

B e z i r k eBeide Broschüren gibt es als PDF-
Datei unter:
3www.extranet.igmetall.de
RIG Metall 
RKampagne Leiharbeit 
RBroschüren

3Plakate: »Gleiche Arbeit? Glei-
ches Geld!«, »Lohnhöhe«, »Ur-
laubsanspruch«, »Urlaubsgeld«
sind die vier Plakatmotive zur
Kampagne. Zudem gibt es ein Ein-
druckplakat, in dem analog zu
den zentralen Materialien die be-
trieblichen Unterschiede von Leih -
arbeit und Festanstellung einge-
tragen und aufgezeigt werden
können. Die Vorlagen gibt es im
Format A4 und A3 unter:
3www.extranet.igmetall.de
RIG Metall 
RKampagne Leiharbeit 
RPlakate

Z i t a t e

»Es ist nicht akzeptabel, dass es in Firmen Beschäftigte erster und
zweiter Klasse gibt. Deshalb fordern wir für gleiche Arbeit auch
gleiches Geld.«
Detlef Wetzel, Zweiter Vorsitzender der IG Metall.

»Wir haben nichts gegen die Personaldienstleister – wenn sie sich
an die Regeln halten.«
Markus Paschke, IG Metall Emden.
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